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Über 1.000 Ermäßigungen: GPA-Card 
Als Mitglied der Gewerkschaft GPA 
hast du nicht nur Vorteile in der Ar-
beitswelt, sondern auch in der Frei-
zeit. Auf der GPA-Card-Vorteilsplatt-
form kannst du dich durch über 1.000 
Angebote klicken und schauen, welche 
Ermäßigungen in deinem Umkreis auf 
dich warten!

Mehr Infos: card.gpa.at
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EDITORIAL
Liebe Kollegin, lieber Kollege!

Nun haben wir den Schulbeginn 
schon lange hinter uns und der Win-
ter steht vor der Tür. Trotzdem geht 
es immer noch heiß her: Die Ver-
handlungen im Ministerium ziehen 
sich weiter. Nach unserem mas-
siven Druck gleich im September 
mit dem erneuten Streikbeschluss 
haben wir einen ersten Teilerfolg 
erreicht. Die Regierung akzeptiert 
endlich, dass Freizeitpädagogik 
eine eigenständige Profession ist. 
Die Ausbildung wird nicht verkürzt, 
sondern soll (für zukünftige FZPs) 
ausgebaut werden. Aber: Sonst 
ist immer noch alles offen – auch 
unsere weiteren Forderungen nach 
Verbesserungen! Dafür ist ja nicht 
nur die Bundesregierung, sondern 
derzeit vor allem die Stadt Wien zu-
ständig. Wir sind dafür im Oktober 
mit über 12.000 Kolleg:innen laut 
auf der Straße gewesen, aber es ist 
klar: das war nun der dritte Protest-
tag, und das reicht offenbar nicht 
um die Stadt Wien wirklich zu be-
wegen. Wir werden den Druck wohl 
noch erhöhen müssen!

Dasselbe gilt bei den Kollektivver-
trags-Verhandlungen. Dass die Ar-
beitgeber real null Erhöhung über 
der Inflation angeboten haben, ist 
ein Skandal. Österreichweit werden 
schon Streikbeschlüsse gefasst. Bis 
Ende November haben die Arbeit-
geber noch Zeit, auf die Forderun-
gen der Gewerkschaft einzugehen. 
Falls nicht, wird gestreikt!

Danke an alle BiM-Kolleg:innen, die 
bei all diesen Aktionen so kreativ, 
lautstark und voller Elan mit dabei 
sind!

Selma Schacht BR-Vorsitzende
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NEU IM BR-BÜRO: ARNOLD
Wir freuen uns, dass seit Ende August 
Arnold Paukowitsch im Betriebsrats-
büro zusätzlich zu David als Assistent 
unser Team verstärkt! Der 29-Jährige 
studiert Jus und bringt bereits Erfah-
rungen aus dem gewerkschaftlichen 
Bereich mit, er hat schon in der Ver-
gangenheit Kampagnen unserer Ge-
werkschaft GPA ehrenamtlich unter-
stützt. 

Arnold freut sich besonders darauf, 
sich mit allen Kolleg:innen gemeinsam 
für unsere Interessen einzusetzen, bei 
arbeitsrechtlichen Fragen zu beraten 
und dem Betriebsrat mit Rat und Tat 
beiseitezustehen. 

KV VERHANDLUNGEN
Die erste Verhandlungsrunde der Kol-
lektivvertragsverhandlungen in der 
SWÖ wurde ohne Ergebnis unterbro-
chen. Nun finden in ganz Österreich 
Betriebsversammlungen statt, in de-
nen Streikbeschlüsse gefasst werden. 
Das Arbeitgeber-Angebot von 8,8 Pro-
zent ist nur die offizielle Inflationsrate 
und würde bei uns allen zu Reallohn-
Verlust führen. Wenn es am 15. und 
am 27.11. zu keinem sinnvollen An-
gebot der Arbeitgeber kommt, werden 
die Beschäftigten im Sozialbereich 
streiken! Für unsere Forderungen:

Mehr Geld!
•	+15% mehr Lohn- und Gehalt, min-

destens aber 400 Euro
•	Übernahme des Pflegezuschusses 

unbefristet (+ für alle KollegInnen 
die das UBV haben)

•	KM-Geld von 0,60 Euro
•	Erhöhung der Zulagen und Zuschlä-

ge um 25 %
•	Mehrstundenzuschlag von 50% ab 

der 1. Stunde

Mehr Zeit!
•	Arbeitszeitverkürzung auf 35 Wo-

chenstunden bei vollem Lohn- und 
Personalausgleich

•	Eine Woche zusätzlicher Urlaub für 
alle Beschäftigten ab Eintritt 

•	Eine deutliche Verbesserung bei 
kurzfristigem Einspringen und 
Dienstplanänderungen innerhalb 
der letzten 14 Tagen

Bessere Arbeitsbedingungen!
•	Leichterer Zugang zur SEG-Zulage 

für alle Beschäftigten
•	Regelungen für den geteilten Dienst 

sollen auch für alle anderen Berei-
che gelten

•	Volle Anrechnung aller geleisteten 
Vordienstzeiten

•	Volle Bezahlung der Nachtarbeits-
bereitschaft

Die Arbeitgeber wollen:
•	Nur die Inflationsrate abgelten
•	Einen längeren Durchrechnungs-

zeitraum auch ohne Betriebsrat
•	Arbeitszeitflexibilisierungen in 

Kinderbildungseinrichtungen und 
für die persönliche Assistenz 

•	Keine Mehrstundenzuschläge (im 
Quartal) in der Vollen Erziehung 
zahlen

•	12 Stunden Normalarbeitszeit bei 
Gleitzeit

Einfluss gewerkschaftlicher Stärke
Wer selber Verbesserungen oder jähr-
liche Gehaltserhöhungen am Lohnzet-
tel haben will, kann sich nicht nur da-
rauf verlassen, dass sich andere dafür 
engagieren. Es ist nun einmal so: dort, 
wo viele Beschäftigte in Gewerkschaf-
ten sind und sich an gewerkschaftli-
chen Protestmaßnahmen beteiligen, 
dort gibt es bessere Arbeitsbedingun-
gen und ein höheres Lohnniveau.
Das gilt ebenso für öffentliche Protest-
aktionen und Streiks – daran wird die 
Unterstützung der Belegschaft für die 
gewerkschaftlichen Forderungen ge-
messen. Und nur dadurch können wir 
gemeinsam Druck für einen guten Kol-
lektivvertrag aufbauen!



4

STRATEGIE & NÄCHSTE SCHRITTE

MitarbeiterInnenzeitung 76 I 2023

ARBEITSKAMPF IN DER FREI-
ZEITPÄDAGOGIK: STRATEGIE 
UND NÄCHSTE SCHRITTE

AUSGANGSLAGE IM HERBST: HOHE 
BELASTUNG, ARBEITSDRUCK 
& GERÜCHTE

Die Situation in der BiM im Herbst 2023 
fühlt sich düsterer an, als der unge-
wöhnlich sonnige Herbst aussieht. Die 
Arbeitsbelastung ist in vielen Teams 
enorm hoch. Die mal unter- und mal 
überbesetzte Ferienbetreuung und die 

(viel zu) langen Fortbildungstage er-
möglichen vielen auch in den Herbst-
ferien kaum Erholung. Und über allem 
schwebt die Unsicherheit mit der Zu-
kunft der Freizeitpädagogik. Das führt 
zu unterschiedlichsten Meinungen und 
auch Gerüchten.  

LAGE IN DER VERHANDLUNG MIT 
DEM BILDUNGSMINISTERIUM: 
ZWISCHENERFOLGE 
& UNSICHERHEITEN

In dieser Situation  geht die Meldung 
vom „Etappensieg“ in den Verhandlun-
gen fast unter: „Die Freizeitpädagogik 

bleibt eigenständig erhalten“. Was heißt 
das denn genau? 

Es gibt nun eine Grundlage für konst-
ruktive Gespräche und das Ministerium 
meint, jetzt zügig verhandeln zu wollen. 
Aber die Verhandlungen sind noch ent-
fernt von einer Einigung. Unsere Ge-
werkschaft GPA hat dem Ministerium 
zugesagt, keine Kampfmaßnahmen zu 
setzen, „solange die Gespräche von bei-
den Seiten lösungsorientiert fortgesetzt 
werden“. Als Aktions- und Streikkomi-
tee werden wir die Verhandlungen eng 
begleiten und laufend einschätzen, ob 
sie auch wirklich lösungsorientiert – 

Am 1. November traf sich das Aktions- und Streikkomitee zu einer intensiven Strategieklausur. 15 etwas müde, aber hochmo-
tivierte Kolleg:innen opferten ihren freien Nachmittag, um die Köpfe zusammenzustecken. Dabei hat uns Sandra Stern vom 
Bureau für Selbstorganisierug geholfen, das strukturiert anzugehen.  

SELMA SCHACHT &                                   
SAMUEL KAMMERMEIER                                              

Betriebsrat
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in unserem Sinne! - sind. Das bedeutet 
auch, diese mühsame Zeit der Verhand-
lungen auszuhalten, obwohl das Ergeb-
nis noch so unklar ist. 

ESKALATIONS-SZENARIO STREIK:
WAS, WENN DIE VERHANDLUNGEN
 ZU SCHEITERN DROHEN? 

Unsere Streikbeschlüsse sind aufrecht, 
für den Fall, dass das Ministerium die 
Verhandlungen wieder weniger ernst 
nimmt. Die Verhandlungen sind ein 
Tauziehen: Auf der einen Seite die Re-
gierung, auf der anderen wir. Der Etap-
pensieg bedeutet: Unser Druck mit 
Streiks und Aktionen hat das Ministe-
rium schon weiter in unsere Richtung 
gebracht. Was uns die Verhandlungen 
direkt neben dem Ministerbüro am Mi-
noritenplatz ermöglicht hat, waren un-
sere Streiks. Was die Regierung am Ver-
handlungstisch hält, ist die Drohung, 
diese fortzusetzen. Unser Eskalations-
Szenario ist also: Wenn das Ministeri-
um die Verhandlungen scheitern lässt, 
müssen wir an die Erfahrungen unserer 
Aktionswoche im Juni anknüpfen und 
bereit sein, die Arbeit niederzulegen. 
Es kommt uns entgegen, dass die Regie-
rungsparteien bald vor einer Neuwahl 
stehen und dies unseren Druck verstär-
ken kann. 

WIE KANN EIN VERHANDLUNGS-
ERGEBNIS AUSSEHEN? UNSERE 
VISION FÜR EINE BESSERE 
FREIZEITPÄDAGOGIK

Die Unsicherheit ist belastend für uns 
alle und die Verhandlungen sind zäh. 
Aber wir sehen in den Verhandlungen 
auch eine Chance: Zum ersten Mal, seit 
es Freizeitpädagogik in Österreich gibt, 
verhandelt die Bundesregierung direkt 
mit uns als Betroffenen und Expert:in-
nen aus der Praxis. Ein Erfolg unserer 
Streiks! Eine Schulgesetznovelle könnte 
endlich Mindeststandards für Freizeit-
pädagogik, die es bisher gesetzlich gar 
nicht gibt, verankern: von ausreichend 
wöchentlicher Vorbereitungszeit und in 
den Ferien über einen Mindest-Perso-
nalschlüssel für die Gruppen bis hin zu 
freizeitadäquaten Räumen. Eine umfas-
sendere gesetzliche Verankerung und 
Aufwertung des Berufs der Freizeitpä-
dagogik wäre ein bildungspolitischer 
Meilenstein. Für uns ist klar: Akzeptie-
ren können wir nur Verbesserungen. 

Verbesserungen für alle Kolleg:innen, 
sei es in der Schule oder im Büro. Und 
darüber entscheiden müssen wir ge-
meinsam. 

Das heißt für uns, dass wir als Be-
schäftigte in den Betrieben über ein 
Verhandlungsergebnis in einer Urab-
stimmung abstimmen wollen, bevor es 
Gesetz wird.  

ZUSÄTZLICH ZUM KAMPF UM DIE 
ZUKUNFT DER FREIZEITPÄDAGOGIK: 
KV-VERHANDLUNGEN

Zusätzlich haben jetzt die Kollektivver-
tragsverhandlungen begonnen. Zwi-
schen Gewerkschaft und Arbeitgeber-
verband Sozialwirtschaft Österreich 
(SWÖ) werden die Gehälter für das 
nächste Jahr verhandelt. Dieses Jahr ist 
eine Gehaltserhöhung so dringend wie 
nie, nach einer Rekord-Teuerung von 

offiziell 8,8% im Jahresdurchschnitt. 
Einen Ausgleich dieser Teuerung bieten 
die Arbeitgeber zwar an. Das ist wich-
tig, würde aber bedeuten, dass es keine 
reale Lohnerhöhung gibt, weil nur der 
Verlust ausgeglichen wird. Wir brau-
chen Erhöhungen, die Gewerkschaft 
fordert deshalb +15%.

„NOCH EIN STREIK?“ WAS 
BRINGEN UNS STREIKS FÜR 
EINEN BESSEREN KV?

Unsere Erfahrung der letzten Jahre hat 
gezeigt: Für einen intensiven und länge-
ren Arbeitskampf, der im Kollektivver-
trag einen großen Sprung durchsetzt, 
fehlt der Führung unserer Gewerk-
schaft bisher die Entschlossenheit. 
Wir rechnen also auch dieses Jahr mit 
einem KV-Abschluss vor Weihnachten, 
der vermutlich nicht das ist, was wir 
wollten -  trotz Gegenstimmen, unter 

Die Teamdelegierten treffen sich am 23. November in einer ganz-
tägigen Teil-Betriebsversammlung. Dort werden die Ergebnisse der 
Team-Befragungen präsentiert, unsere Forderungen und nächsten 
Schritte diskutiert. Zusätzlich gibt es Informationen zum Stand der 
KV-Verhandlungen. 

Teams, die noch keine Teamdelegierten haben, können jederzeit 
nachwählen. Teamdelegierte sind wichtig, um als Team gut in jeden 
nächsten Schritt einbezogen zu werden.

TEAM-DELEGIERTE

Im Aktions- und Streikkomitee werden alle aktuellen Entwicklungen 
diskutiert und die nächsten Schritte geplant. Wir tun das neben un-
serer Arbeit in der BiM, am Abend und in unserer Freizeit, weil wir 
überzeugt sind: Gemeinsam, als Belegschaft sind wir stark und kön-
nen viel erreichen. Wir sind ein offenes Komitee. Wenn du mitarbei-
ten möchtest, melde dich im Betriebsrats-Büro. 

Der Betriebsrat ist in regelmäßigen Gesprächen mit der Geschäfts-
führung zur Abklärung und Koordination aller Fragen im Zusammen-
hang mit der geplanten Schulrechts-Novelle. Das BR-Team diskutiert 
und plant in Absprache und engem Austausch mit dem Streik- und 
Aktionskomitee weitere Schritte. Selma als Betriebsratsvorsitzende 
ist bei allen Verhandlungen mit dem Ministerium dabei. Sie bereitet 
diese zusammen mit anderen Betriebsrät:innen und unserer Gewerk-
schaft GPA vor und wird dabei vom BR-Gremium unterstützt. 

AKTIONS- & STREIKKOMITEE

BETRIEBSRATS-TEAM



anderem von Selma im großen Ver-
handlungsteam. Als BiM-Beschäftig-
te haben wir in den letzten Jahren die 
Streikbewegungen rund um den Kol-
lektivvertrag gemeinsam mit einigen 
anderen Betrieben in Wien angeführt. 
Trotz Enttäuschungen in den letzten 
Jahren ist es uns damit gelungen, das 
Kräfteverhältnis zu unseren Gunsten zu 
verschieben.

Der Vergleich zur parallel stattfin-
denden Verhandlung der berühmten 
„Metaller“ zeigt das beispielhaft. Nach 
den Streikbewegungen der letzten Jah-
re trauen sich die Arbeitgeber in der 
Sozialwirtschaft zumindest nicht, so 
dreist in die Verhandlungen zu starten 
wie in der Metalltechnischen Industrie, 
wo mit einem „Angebot“ von nur 2,5% 
ein massiver Reallohnverlust(!) von 
den Beschäftigten verlangt wird. Auch 
im letzten Jahr war unser Abschluss 
prozentuell höher als der im Kollektiv-
vertrag des Metallbereichs, der bisher 
traditionell als Orientierung für die ge-
samte Herbstlohnrunde diente.

Als Aktions- und Streikkomitee spre-
chen wir uns daher entschlossen dafür 
aus, uns wenn nötig auch in diesem Jahr 
an Streiks für einen höheren KV-Ab-

schluss zu beteiligen. Mit dem starken, 
entschlossenen Auftritt, für den wir als 
BiM Beschäftigte inzwischen berühmt 
sind. Denn selbst wenn es damit auch 
nur gelingt, den Abschluss um 1 oder 
2 Prozent nach oben zu verschieben – 
auch das sind jedes Jahr mehrere hun-
dert Euro reale Gehaltserhöhung, die 
wir und alle unsere Kolleg:innen in der 
Branche dringend brauchen!

KV-VERHANDLUNG UND MINISTE-
RIUMS-VERHANDLUNG: ZWEI BAU-
STELLEN, EINE STRATEGIE

Wenn wir in Aktionen zum Kollektiv-
vertrag einen starken Auftritt haben, 
bringt uns das nicht nur etwas für un-
sere Gehälter. Denn wenn jemand be-
sonders aufmerksam unsere Aktionen 
zu den KV-Verhandlungen beobachten 
wird, dann sind das: Bildungsminister 
Polaschek und sein Generalsekretär 
Netzer, mit dem wir gleichzeitig über 
die Schulrechtsnovelle verhandeln. 

Die Angst vor möglichen weiteren öf-
fentlichkeitswirksamen Aktionen und 
Streiks sorgt für den nötigen Druck, 
der lösungsorientierte Verhandlungen 
ermöglicht. Als Aktions- und Streikko-
mitee sehen wir daher einen starken 

Auftritt unserer Belegschaft in den 
KV-Verhandlungen auch als wichtigen 
Teil unserer Verhandlungsstrategie mit 
dem Ministerium. 

WOMIT RECHNEN WIR 
BIS WEIHNACHTEN?

Verhandlungen mit dem 
Bildungsministerium 
Über jede Neuigkeit werden wir berich-
ten. Sobald weitere konkrete Zwischen-
ergebnisse da sind (wir rechnen damit 
rund um Weihnachten), wird darüber 
auch in der Belegschaft abgestimmt. 
Eskalations-Szenario: Sollte das Minis-
terium wieder aufhören, die Verhand-
lungen ernst zu nehmen, setzen wir 
unsere Streikbeschlüsse um.

KV-Verhandlungen
Falls die KV-Verhandlungen am 15.11. 
und 27.11. keine Einigung bringen, 
rechnen wir ab Ende November mit 
Streiks. Konkret informieren können 
wir nach dem 15.11. (2. Verhandlungs-
runde). Wir schätzen, dass die Verhand-
lungen vor Weihnachten abgeschlossen 
sind. Überraschungen sind aber nicht 
ausgeschlossen.
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BR-HANDYS

HANDYNUMMERN VOM
BETRIEBSRATS-TEAM
Das Team im Betriebsrats-Büro ist die erste Ansprechstelle für Anfragen. Gleichzeitig ist ab jetzt der direkte Telefon-Kontakt 
zu weiteren BR-Mitgliedern möglich! Bitte beachtet dabei: die BR-Kolleg:innen an den Standorten gehen dort ganz normal 
ihrer Arbeit bei den Kindern nach. Nutzt deshalb jedenfalls auch die Möglichkeit einer Mobilbox-Nachricht - hier bitte immer 
auch Personalnummer und Telefonnummer angeben! 

Arnold Paukowitsch
BR-Assistent

0664 88568341

David Lang
BR-Assistent

0660 6715264

Gabi Lang
Stv. BR-Vorsitzende

0699 15242588

Selma Schacht
BR-Vorsitzende
0664 1414086

Lidia Knapp
GTVS Wichtelgasse

0664 88568335

Larissa Mayer-Hausner 
GTVS Aspernallee
0664 88568338

Elisabeth Sahan
GTVS Zehdengasse

0664 88568339

Ming Gu
OVS Gasgasse (Friedrichsplatz)

0664 88568332

Uschi Müller
OVS Rohrwassergasse

0664 88568344

Sylvia Haunold
OVS Gasgasse (Friedrichsplatz)

0664 88568333

Angela Withalm
GTVS Zieglergasse

angela.withalm@bildung-wien.at

Daniel Edlbacher
OVS B.-v.-Suttner-Gasse

0669 15242815

Cristiane Tasinato
OVS Zennerstraße
0664 88568343

Danijela Radic
GTVS Spielmanngasse

0664 88568332

Samuel Kammermeier
OVS Galileigasse
0664 88568334

Dorian Krammer
OVS Tomaschekstr.
0664 88568342

Barbara Kraus
GTVS Währinger Str.

0664 88568336

Jürgen Kraushofer
OVS Speisinger Str.

0664 88568337

Verena Scherer
dzt. in Bildungskarenz

0664 88568340

Birgit Bernar
OVS Zennerstraße

birgit.bernar@bildung-wien.at

UNSER BR-BÜRO: ERSTANSPRECHSTELLE
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AUS DER ZENTRALE

WORTE AUS DER ZENTRALE 
ZUR AKTUELLEN SITUATION

Sowohl wir in der Zentrale als auch 
alle anderen Kolleg:innen der BiM sind 
gleichermaßen von der geplanten No-
velle betroffen. Wir wissen ebenfalls 
nicht, wie es weitergeht und viele von 
uns bangen um ihren Arbeitsplatz. Die 
spärliche Kommunikation und der In-
formationsfluss seitens des Ministe-
riums macht es nicht einfacher.

In der Vergangenheit ist teilweise ein 
angespanntes Verhältnis zwischen den 
Kolleg:innen an den Standorten, dem 
Betriebsrat und „der Zentrale“ ent-
standen. Die Gründe hierfür sind viel-
fältig und liegen teilweise lange zurück. 
In den letzten Jahren fand auch in der 
Zentrale ein großer Personalwechsel 
statt, das heißt die Ansprechpartner:in-
nen haben sich teilweise komplett und 
auch mehrmals geändert. 

Dennoch sehen sich die neue Kolleg:in-
nen mit alten Vorwürfen, Gerüchten 
und Vorurteilen konfrontiert. Aus unse-
rer Sicht richtet sich die Kritik der Frei-

zeitpädagog:innen sehr oft gegen die 
falschen Personen. Viele unserer Kol-
leg:innen sind mit der Administration 
der Vorgänge betraut und müssen sich 
an Vorgaben und Regeln halten.

Auch in der Zentrale ist die Anzahl der 
Mitarbeiter:innen im Verhältnis zu den 
Aufgaben knapp kalkuliert. Dement-
sprechend führen auch bei uns krank-
heitsbedingte Ausfälle zu einer erhöh-
ten Arbeitsbelastung, und das nicht nur 
zu Spitzenzeiten. Das Sekretariat erhält 
z.B. an einem durchschnittlichen Tag 
um die 500 E-Mails und zahlreiche An-
rufe – dazu kommt noch der persönli-
che Kund:innenverkehr. 

Nebenbei müssen Dienstverträge er-
stellt und geändert werden, Kranken- 
und Gesundmeldungen gepflegt und 
eine Vielzahl weiterer Verwaltungs-
arbeiten getätigt werden. All das ma-
chen 6 Kolleginnen bei über 2.500 
Mitarbeiter:innen! Dieses Beispiel lässt 
sich auch auf andere Abteilungen in 
der BiM übertragen. Die Kolleg:innen 
in der Zentrale bemühen sich engagiert 
um eine rasche Abwicklung, da jedoch 
jeder Fall individuelle Aufmerksamkeit 
benötigt, ist klar, dass der eine oder an-
dere Vorgang unter diesen Bedingun-

gen mehr Zeit in Anspruch nimmt. Die 
angespannte Personalsituation hat in 
der jüngeren Vergangenheit in einigen 
Abteilungen zu einer hohen Personal-
fluktuation geführt. Damit einher ging 
eine Arbeitsverdichtung für die übrigen 
Kolleg:innen. Zusätzlich nehmen die 
notwendigen IT-Umstellungen (ATOSS, 
OUTLOOK, neues Bewerber:innen-
programm, …) weiterhin viel Arbeits-
zeit und Energie, neben dem täglichen 
„Normalbetrieb“, in Anspruch.

Als Unternehmen der Stadt Wien ist die 
BiM von den Vorgaben, Beschlüssen und 
Budgets der Stadt abhängig. Der Budget-
topf ist gedeckelt und wie bei vielen an-
deren öffentlichen Unternehmen muss 
die BiM mit den freigegebenen finanziel-
len Mitteln auskommen. Zeitgleich ist es 
uns als Mitarbeiter:innen in der Zentrale 
ein großes Anliegen, euch an den Stand-
orten bestmöglich zu unterstützen.

Wir sind mit ganzem Herzen bei der Ar-
beit, und wir alle stehen hinter der BiM.
Wir als Mitarbeiter:innen der Zentrale 
sind genauso wie ihr von der Novelle 
betroffen, also halten wir ZUSAMMEN! 
NUR GEMEINSAM können wir dem Mi-
nisterium klar machen, dass es so nicht 
weiter geht!

KARL-HEINZ LÖSER                               
IT-Projektmanagement                                                           
& WOLFGANG KUBE                            
Personalmanagement

Liebe Kolleg:innen, aufgrund der derzeitigen Situation, und der Unklarheit, wie es mit der BiM weitergeht, möchten wir einige 
Worte an euch richten. Wir freuen uns auf euer Feedback!
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AUS DER ZENTRALE

„DIE PÄDAGOG:INNEN“ 
UND „DIE ZENTRALE“ 
...WARUM WIR DEN „KEIL“ ZWISCHEN UNS NACH OBEN RICHTEN SOLLTEN

Der Beginn meiner Tätigkeit bei der BiM 
war gleichzeitig meine erste Berührung 
mit dem Bürogebäude in der Anschütz-
gasse 1 – der BiM-Zentrale: „wir freuen 
uns, Ihnen mitteilen zu können, dass Sie 
bei der Wiener Kinder- und Jugendbe-
treuung als Freizeitpädagoge angestellt 
werden können.“ Marta Rauter schickte 
mir dieses E-Mail am 1. Februar 2018. 
Bewerbungsgespräch, Unterlagenabga-
be spätestens 15 Minuten vor Beginn in 
Zimmer 10, Eintrittsveranstaltung mit 
Vertragsunterzeichnung, Onboarding-
Veranstaltung. Termine, die mich ner-
vös machen. Personalnummer 6668. 
Man ist hier per Sie. 

WER SIND MEINE VORGESETZTEN,
 WER MEINE KOLLEG:INNEN?

Als Freizeitpädagoge* habe ich „die 
Zentrale“ lange mit meinen Vorgesetz-

ten gleichgesetzt. Den meisten von uns 
geht es so: Ich habe während meiner 
Herbst-Fortbildung mehrere Kolleg:in-
nen gefragt, an wen sie denken, wenn 
sie „die Zentrale“ hören. Die häufigste 
Antwort: „Marta Rauter“. Viele kennen 
sonst kaum jemanden in der Zentrale 
namentlich. Als Leiterin der Abteilung 
„Wiener Schulen und Freizeitpädago-
gik“ ist sie für die Freizeitpädagog:in-
nen nach der Geschäftsführung die 
höchste Vorgesetzte. 

Erst viel später habe ich realisiert, dass 
die allermeisten Menschen, die in der 
Zentrale arbeiten, nicht meine Chef:in-
nen sind, sondern einfach Büro-Mitar-
beiter:innen. So wie ich einfach Päda-
goge der BiM bin. Kolleg:innen auf der 
selben Ebene also. Kolleg:innen, die 
genauso wie ich von einem knappen 
Gehalt leben und von Arbeitsdruck 
und systemischen Personalmangel ge-
stresst sind. Kolleg:innen, die gute Tage 
haben und gute Arbeit machen. Kol-

leg:innen, die so wie ich auch auch mal 
schlechte Tage haben und denen auch 
Fehler passieren. Letzteres meistens 
als Folge von dem erwähnten Arbeits-
druck und Stress. 

WARUM ES EINEN UNTERSCHIED 
MACHT, WER ZUR LEITUNG DES 
UNTERNEHMENS GEHÖRT 
(UND WER NICHT)

Die Geschäftsführung der BiM handelt 
im Auftrag ihrer Eigentümerin, der 
Stadt Wien. Sie trifft Entscheidungen 
in DEREN Interesse. Vereinfacht for-
muliert heißt das zum Beispiel: Wenn 
die Schulen und auch die BiM-Zentrale 
mit knappem Personal und Budget aus-
kommen, kostet das die Stadt Wien we-
niger Geld. Mehr kostet mehr, ist also 
aus finanzieller Sicht schlecht für die 
Stadt(politik). Die Führungsebene der 
BiM wird von der Geschäftsführung be-
stimmt und vertritt auch die Interessen 
der Geschäftsführung.** 

Auch in der Zentrale haben Team-Delegierte die Kolleg:in-
nen nach ihren Forderungen befragt. Sollte es zu einem 
Übergang in den öffentlichen Dienst kommen, wird unter 
anderem die Umsetzung folgender Punkte gefordert:

1. Erhalt aller Arbeitsplätze und Klarheit über zukünftige 
Strukturen. Kein Gehaltsverlust. Keine Verschlechterungen 
der Arbeitszeitmodelle oder sonstiger Arbeitsbedingungen. 
Die Zentrale soll weiterhin einen möglichst guten Service 
für die Standorte bieten können. Die bisherigen Aufgaben 
der Zentrale für die Standorte (Verwaltung, Planung, Ko-
ordination, Bearbeitung von Anfragen, Anträgen und Anlie-
gen, Unterstützung) dürfen nicht wegrationalisiert werden, 
die Servicequalität für die Standorte darf sich nicht ver-
schlechtern, sondern sie sollte sich weiter verbessern.
2. Ausreichendes Personal zur Ermöglichung einer guten 
Verwaltung. Erhalt und Ausbau der Strukturen des Regio-
nalmanagements und der Teamleitungen, Erhalt der Com-
pliance, Risikomanagement und Antidiskriminierungsstel-

le. Erhalt und Ausbau arbeitsmedizinischer Unterstützung 
und Evaluierung inklusive Begehungen der Standorte durch 
Sicherheitstechniker und Arbeitsmediziner.
3. Klare Antworten bzw. Stellungsnahmen seitens des Bil-
dungsministeriums zu finanziellen Auswirkungen nach 
einer Übernahme.
5. Wahl für alle Mitarbeiter:innen zwischen Übernahme in 
die Bildungsdirektion und Übernahme in andere (gleich-
wertige) Stellen in der Stadt Wien
6. Vollständige Übernahme der Kosten für notwendige Qua-
lifikationen
7. Kein Übergang ohne Einbezug der Betroffenen: Wir for-
den einen eigenen Verhandlungstermin nur für die Mitar-
beiter:innen der Zentrale und direkte Gespräche mit dem 
Bildungsministerium
Wir möchten Wertschätzung der bisherigen Arbeit erleben. 
Die Zukunftsunsicherheit ist belastend. Weder wir noch 
unsere Familien sollen während dem Übergang leiden! 

FORDERUNGEN AUS DER ZENTRALE

SAMUEL KAMMERMEIER                                         
Betriebsrat, OVS Galileigasse
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GEMEINSAM STARK

Die Masse der „normalen“ Beschäftig-
ten hat gemeinsame Interessen: Wir 
wollen eine Arbeit machen, die uns 
nicht ins Burnout treibt, erfüllend ist 
und ein Gehalt von dem wir (und unse-
re Familien) gut leben können. Diese 
gemeinsamen Interessen sind oft ande-
re oder entgegengesetzte zu jenen der 
Geschäftsführung und der Vorgesetz-
ten. 

NUR EINE NUMMER? 
HIERARCHIE & ANONYMITÄT
 
In der Zentrale arbeiten rund 50 Men-
schen, nur ein sehr kleiner Teil davon 
gehört zur Führungsebene der BiM 
und sind Vorgesetzte. Das wissen viele 
nicht. Im freizeitpädagogischen Alltag 
ist das auch nicht spürbar: Alles, was 
via Intranet oder per Mail aus „der Zen-
trale“ kommt, gilt als Dienstanweisung. 
An der Schule ist man miteinander, auch 
wenn man sich noch nicht kennt, per 
du. Auch mit den meisten Schulleitun-
gen. In der BiM gilt die ungeschriebene 
Regel: Zwischen Freizeitpädagog:innen 
und Zentrale ist man per Sie. Manchen 
wurde sogar nachträglich das Du-Wort 
wieder entzogen. Innerhalb der Zentra-
le sind alle miteinander per du, egal ob 
Führungsebene oder Mitarbeiter:in. 

Wenn es eine Beschwerde gibt, wird 
man zum Mitarbeiter:innengespräch 
„in die Zentrale“ geladen und verbringt 
davor schlaflose Nächte. Und wenn 
man ein Problem hat, von der Kran-
kenstandsmeldung bis zur Gehaltsab-
rechung, schreibt oder telefoniert man 

mit jemandem aus „der Zentrale“. Da es 
kaum Gelegenheiten zum Kennenler-
nen gibt und die Ansprechpartner:in-
nen oft wechseln, merkt man sich meis-
tens auch nicht, mit wem.

Für viele Freizeitpädagog:innen fühlt 
es sich so an: „Die Zentrale“ steht in der 
Hierarchie über uns.  Ich glaube, „für 
die bin ich nur eine Nummer“, hat mir 
eine Kollegin gesagt. Viele denken sich 
das. Der Umkehrschluss: Bei jedem 
Problem, das „von oben“ kommt, regt 
man sich über „die in der Zentrale“ auf. 
Auch wenn die allermeisten Kolleg:in-
nen dort dafür natürlich überhaupt 
keine Verantwortung tragen.

DEN KEIL ZWISCHEN UNS WEG-
NEHMEN UND NACH OBEN RICHTEN

Diese Spaltung in der Belegschaft ist 
wie ein Keil, der zwischen uns als 
Kolleg:innen steckt. Er entsteht, weil 
durch die hohe Fluktuation und oft-
malige Umstrukturierung der Zent-
rale sehr undurchsichtig ist, wer was 
macht und wer für was verantwortlich 
ist. Das Fehlen einer guten  Fehlerkul-
tur kommt da noch dazu. Auch gibt 
es kaum persönlichen Austausch auf 
Augenhöhe zwischen uns im Betrieb. 
Kaum Möglichkeiten des Kennenler-
nens, jenseits von stressigen Terminen 
oder den Sommer- und Winterfesten. 
Die verbringt man meistens aber mit 
Leuten, die man schon kennt, wenn 
man es überhaupt schafft, hinzugehen. 
In einem Treffen mit den Teamdele-
gierten der Zentrale hat es ein Kollege 

treffend auf den Punkt gebracht: „Wir 
müssen den Keil zwischen uns Kol-
leg:innen nehmen und ihn nach oben 
drehen“. 

Er hat Recht: Als Kolleg:innen haben 
wir trotz unserer unterschiedlichen 
Arbeit eine ähnliche Situation und ge-
meinsame Interessen. Jede Spaltung 
schwächt uns. 

Wir haben in den letzten Monaten ge-
zeigt: Gemeinsam sind wir stark und 
können sogar gegen die Bundesregie-
rung und ihren Assistenzminister Siege 
erringen!  

*Ich schreibe aus meiner Sicht als Freizeitpä-
dagoge. Die meisten Dinge, die ich in diesem 
Artikel über Freizeitpädagog:innen schreibe, 
gelten vermutlich ähnlich für die anderen 
Mitarbeiter:innen der BiM an den Schulen: 
Assistent:innen der Freizeitpädagogik, An-
staltsgehilf:innen, Pflegeassistent:innen. 

**Das ist sehr vereinfacht dargestellt und 
hat natürlich Schranken: Eine engagierte 
Geschäftsführung setzt sich natürlich ihm 
Rahmen ihres Gestaltungsspielraums gegen 
Personalmangel ein. Schließlich kann die 
BiM, wenn sie so wenig Personal hat, dass 
der Betrieb zusammenbricht und die Über-
lastungskrankenstände explodieren, ihren 
Minimal-Auftrag „Betreuung“ nicht mehr 
erfüllen, von einer hochwertige Pädagogik 
ganz zu schweigen. Dann wird der Personal-
mangel auch in der (Stadt)Politik anerkannt, 
die ja will, dass die ganztätige Betreuung an 
den Schulen funktioniert.
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ES REICHT!

ES REICHT: WIR WOLLEN 
VERBESSERUNGEN JETZT!
Zusätzlich zu Verhandlungen im Ministerium und auf Kollektivvertrags-Ebene gibt es die derzeitige, massiv belastende All-
tags-Situation am Arbeitsplatz. Weil das nicht „nur“ bei uns in der schulischen Freizeitpädagogik, sondern in allen andren pä-
dagogischen Berufen auch so ist, waren wir am 24.10. gemeinsam mit den Elementar- und Hortpädagog:innen auf der Straße. 

Wir haben mit über 12.000 Kolleg:innen dafür demonstriert, dass die Gruppen kleiner werden, mehr Personal angestellt wird 
und mehr Ressourcen, von Spielzeug bis zu Freizeiträumen, zur Verfügung gestellt werden. Da hat sich in unserem Bereich bis 
jetzt noch nichts in die richtige Richtung bewegt. Also müssen wir auch hier dranbleiben!

Fotos: Richard Daim



Die große Umfrage über 

in Sozial- und Gesundheitsberufen.

Online bis 30. November 2023

.

MACH MIT!
Streng vertraulich und anonym. 
Den Fragebogen fi ndest Du auf: www.interesse.at 

AUSGEBRANNT UND MÜDE?
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ETHIK

ETHIK IN DEN SCHULEN

Warum es so wichtig ist, dieses Fach zu 
lehren und was bedeutet Ethik eigent-
lich? 

Ethik ist eine philosophische Lehre, die 
sich damit beschäftigt, wie der Mensch 
handeln soll. An welchen Werten soll er 
sich orientieren? Was ist gutes, was ist 
schlechtes Handeln?

Immer mehr beobachte ich die verba-
le Kommunikation zwischen den Kin-
dern, in denen die Sprache weit weg 
von einem liebevollen Umgang ist. 
Nicht nur Schimpfwörter zueinander, 
sondern der Umgangston untereinan-
der lässt zu wünschen übrig. Leben wir, 
die Erwachsenen, es nicht mehr vor? 
Oder dominiert die Social Media Welt 
bereits schon die Umgangsformen mit-
einander? 

Ethik ist nicht nur eine philosophische 
Disziplin, sondern sie bedeutet auch, 
sich mit Werten auseinanderzusetzen. 
Das Volkschulalter wäre der Grund-
stein, sich dem Ganzen zu widmen. 
Denn Weltoffenheit, Vorurteilsfreiheit, 
Zivilcourage und wertfrei denken, das 

sind Themen, die meiner Meinung nach 
das Grundgerüst eines jeden sein sollte. 

Aber wie kann man es als Lehrer:in 
/ Pädagog:in weitergeben, wenn es 
einem selbst fremd ist? Sich mit sich 
selbst auseinandersetzen und seine 
Umgangsformen zu hinterfragen, wäre 
der erste Schritt. Ziel ist es doch eine 
Welt zu haben, in dem jede:r so sein 
darf wie er/sie ist, ohne dabei kritisiert 
oder gedemütigt zu werden. Und genau 
da würde das Fach Ethik ansetzen. Na-
türlich hat der Mensch auch die Fähig-
keiten, sich das im späteren Alter noch 
anzueignen und seine Wertvorstellun-

gen zu hinterfragen oder zu erneuern 
und ein größeres Bewusstsein für seine 
Mitmenschen und die Umwelt zu schaf-
fen. Allerdings kann man doch bereits 
als Kind anfangen, diesen Weg des Mit-
einanders zu gehen.

Ethik in der Schule wäre deshalb auch 
wichtig, um auf die Urbedürfnisse eines 
jeden einzugehen und miteinander zu 
wachsen. Auch die Sprache wäre eine 
wichtige Rolle. Denn jede:r weiß, nur 
ein kleines liebes Wort kann den gan-
zen Tag verändern. 

REBECCA FERNBACH                                         
OVS Rohrwassergasse
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DIE MOBILITÄT UND DIE FREUDE 
AM FAHRRADFAHREN

VON DEN STANDORTEN

Die GTVS Vereinsgasse hat neben Schul-
demokratie, Reformpädagogik und 
Mehrsprachigkeit als vierten Schwer-
punkt Ökologie. Uns ist bewusst, dass 
unser individuelles Verhalten allein den 
Klimawandel nicht stoppen kann. Öko-
logischer Wandel hat aber auch mit Be-
wusstsein(sbildung) zu tun und da wir 
am Essen in der Schule nichts ändern 
können, ohne die Stadt Wien zu verän-
dern, pflegen wir u.a. den Schulgarten, 
um Kindern natürliche Kreisläufe nä-
her zu bringen, trennen unseren Müll 
und machen uns Gedanken über Mobi-
lität, den zweitwichtigsten Faktor für 
individuelles, nachhaltiges Verhalten. 
Vor der Schule ist die erste Schulstra-
ße Wiens und wir lieben Fahrräder. Ok, 
Roller auch. Aber den motorisierten 
Individualverkehr erachten wir für ge-
fährlich und nicht nachhaltig.

Fahrradfahren ist eine wichtige Kultur-
technik, deren Erlernen, wie das Essen 
mit Besteck, das Halten eines Stifts und 
das Singen zur Gitarre in jeder Volks-
schule möglich sein sollte. In Wien gibt 
es schon ganz gute Angebote zum Fahr-

radfahren mit Schulklassen wie den 
jährlichen gratis Radkurs pro Schul-
klasse (fahrradwien.at/radfahrkurse/
kurse/, auch möglich für Mehrstufen-
klassen und jüngere Jahrgangsklassen!, 
einfach anfragen) und die freiwillige 
Radfahrprüfung (diestadtunddu.at/
radfahrpruefung-fuer-volksschulen/). 
Um sich am Ende der Volksschule aber 
im Wiener Straßenverkehr behaupten 
zu können, braucht es mehr als ein paar 
Tage Radfahren in vier Jahren.
 
Da eine Kollegin früher Fahrradmecha-
nikerin war und ausgebildete Radfahr-
lehrerin ist, begann sie vor zwei Jahren, 
vom Elternverein der Schule gebrauch-
te Kinderfahrräder sowie Kinderhelme 
zu erbitten. Diese geschenkten Räder 
werden auf Verkehrstauglichkeit ge-
checkt, repariert und an Kinder, die 
kein oder kein passendes Fahrrad be-
sitzen, mit dem Einverständnis ihrer 
Erziehungsberechtigten, weitergege-
ben. 

Ein paar Räder verbleiben an der Schu-
le, da ja auch nicht alle Kinder schon 
Radfahren können oder einfach nie-
manden haben, die/der mit ihnen Rad-
fahren kann. In der Spielzeughütte im 
Schulhof haben wir einen „Hofrad“ (mit 

Pedalen) und ein I-Bike (Laufrad), mit 
denen im Hof das Radfahren erlernt 
werden kann. Davon haben schon etli-
che Kinder Gebrauch gemacht und sich, 
oft unter begeisterter Mithilfe anderer 
Kinder, das Fahrradfahren beigebracht. 

Hofrad und I-Bike sind im legalen Sinn 
„fahrzeugähnliche Kinderspielzeuge“, 
das heißt, die Felgendurchmesser der 
Räder sind kleiner als 30cm und sie 
werden nicht schnell gefahren. Damit 
unterliegen sie auch keiner Helmpflicht 
(gebt den Läusen keine Chance). Im 
Vereinsgassen-Schulhof gilt Vorrang 
für Fußgeher:innen sowie bremsberei-
tes Fahren und so kommt es zu keinen 
Unfällen. In die umliegenden Parks und 
den Prater schieben wir gerne welche 
von den „Oberstudienrädern“ mit, die 
alle STVO- konform ausgestattet sind 
und mit Helm gefahren werden. Dort 
können dann auch die Größeren mal 
schneller unterwegs sein und ihr Fahr-
können perfektionieren.

Fahrradfahren macht Spaß, fördert 
jede Menge motorische Fähigkeiten 
und soziale Kompetenzen. Das Fahrrad 
möge unserem Klima zuliebe bald das 
häufigste individuelle Verkehrsmittel 
sein.

I-Bike

Hofrad

Oberstudienrad

FZP-TEAM                                               
GTVS Vereinsgasse



LÖSUNGSANSATZ
Fatma erklärt ihren Eltern: „Es gibt zu we-
nig Lehrer:innen und Pädagog:innen, weil 
zu viele Kinder in die Schule gehen. Ich 
schlage deshalb vor, ich bleibe mal ein paar 
Wochen zu Hause, um zu entlasten!“

BESCHREIBUNGEN
Der Lehrer fragt Danijel, wo denn seine 
Hausübungen sind. Danijel: „Ich sollte 

doch mein Zimmer beschreiben, oder?“ 
Lehrer: „Ja genau. Wo sind denn nun deine 
Hausübungen?“ Danijel: „Als ich die erste 
Wand vollgeschrieben hatte, kam meine 
Mama und hat mir die Stifte weggenom-
men!‘“

ZEITMANAGEMENT
Peter kommt zu spät in die Schule. Er rast 
im Schulgebäude die Treppen hoch und 

da steht plötzlich die Direktorin vor ihm. 
„Zehn Minuten zu spät!“, sagt sie. „Ich 
auch“, meint Peter.

VOGELKUNDE
Die Lehrerin fragt: „Warum baut der Ku-
ckuck kein Nest?“ Antwortet Sanja: „Weil 
er in der Uhr wohnt!“

SACHEN 
ZUM LACHEN
Zusammengestellt von SYLVIA HAUNOLD, Betriebsrätin

PAPIERPERLEN

Material:

•	 Buntpapier/Zeitungspapier
•	 Schere
•	 Klebstoff
•	 Zahnstocher/Spieße
•	 Lineal

Und so wird‘s gemacht!

Du schneidest aus dem Zeitungspapier 
lange Dreiecke oder Streifen. Bei der brei-
ten Seite des Dreiecks beginnst du das 
Papier auf dem Zahnstocher zu rollen.  
Gut ist wenn du gleich den Papierstreifen 
mit Kleber bestreichst. Alles trocknen las-
sen und fertig ist deine Papierperle. Mein 
Tipp: zum Schluss könntest du die Perlen 
noch mit Klarlack lackieren.  Jetzt heißt es 
nur mehr genug Perlen zu produzieren, 
damit du eine Kette fädeln kannst.

Von LARISSA MAYER-HAUSNER, 
Betriebsrätin
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KREATIV & LUSTIG



HERZLICH WILLKOMMEN!
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„UNSERE“ BABYS

Hurra - Leandra ist da! Am 20.07.2023 um 07:27 Uhr 
hat unsere kleine Prinzessin mit 2360 Gramm und 

47 cm das Licht der Welt erblickt!

LEUNORA OSMANI 
OVS Ortnergasse 

Das Betriebsratsteam wünscht allen frisch gebackenen Mamas und Papas aus unseren Reihen alles Gute 
und eine schöne Zeit mit den Kleinen! Aus dem Betriebsratsfonds bekommt ihr einen Hundert-Euro-Gut-
schein als kleine Unterstützung. Außerdem gibt es auch für Schwangerschaftsuntersuchungen Zuschüsse. 

Meine kleine Prinzessin Lina ist auf der Welt 
und will euch begrüßen: „Hallo alle, ich bin seit 

14.05.2023 auf der Welt und erkundige seitdem 
mit Freude meine neue Umgebung.“

SADET DEMIR
GTVS Neustiftgasse Herderplatz 

Eltern zu sein ist die vielleicht größte Herausforde-
rung des Lebens, doch ein einziger Blick auf Jas-
min lässt alles so einfach erscheinen. Glück kann 
man nicht kaufen – wir haben es am 30.06.2023 
auf die Welt gebracht! Wir freuen uns, es mit 
euch teilen zu können!

KAOUTAR ZOUINE
OVS Fürst-Liechtenstein-Straße 

Die Freude und das Lächeln eines Kindes 
sind der Sommer des Lebens. 

ROMANA LEITGEB
GTVS Zehdengasse

„Manchmal nehmen die kleinsten Dinge den größten 
Platz in unseren Herzen ein.“ Unsere Tochter Livia 
Maria ist am 13. April 2023 auf die Welt gekommen.

THERESA PREISS 
GTVS Sonnenuhrgasse 
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